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Die Planungs-, Genehmigungs- und 
Ausschreibungsverfahren dauerten 
fast 1 ½ Jahre und wurden im Jahr 
2015 durchgeführt. Durch die Enge 
des Mittelrheintals war es erforderlich, 
bestehende Rohrleitungstrassen um-
zulegen, um die Dükerleitungen an die 
entsprechenden Netzbereiche anbin-
den zu können. Außerdem mussten 

aufgrund von massiven Kiesschichten 
in den Bohrungsbereichen Bodenver-
besserungen durchgeführt und Ca-
sing-Rohre (Schutzrohre) eingebracht 
werden. 

Bei der Bodenverbesserung wurde 
eine Zementsuspension, welche die 
Kiese binden und den Boden bohrbar 

machen soll, in den Untergrund ge-
presst. Diese Bodenverbesserung stellt 
an sich kein Problem dar, allerdings 
enden beide Bohrungen in der Was-
serschutzzone II, in der zum Schutz 
des Trinkwassers besondere Auflagen 
bestehen. Mithilfe eines Grundwas-
serrechenmodells (Abb. 1) konnten 
mögliche Trinkwasserverunreinigun-

Drei Rheindüker für Koblenz
Koblenz, die Stadt an Rhein und Mosel, benötigt für die Versorgung der Stadtteile rechts und links der Flüsse 

mit Erdgas, Trinkwasser und Strom Versorgungsleitungen, die an Brücken oder in sogenannten Dükern 

verlegt werden. Aufgrund des geplanten Neubaus einer Brücke und Instandhaltungsbedarfs an einer 

Trinkwasser- und einer Erdgasleitung beschloss die Unternehmensgruppe Energieversorgung Mittelrhein AG 

(evm-Gruppe) 2014, diese wichtigen Versorgungsleitungen über den Rhein zu erneuern. Nach technischer 

und wirtschaftlicher Prüfung wurde entschieden, die Rohre als sogenannte Dükerleitungen unter dem Rhein 

zu verlegen.

von: Klaus-Martin Wisbar (Energienetze Mittelrhein GmbH & Co. KG)
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Eine Abweichung des Bohrgerätes 
aus der Achse von nur 20 Zentimeter 
bewirkt im 420 Meter entfernten Ziel 
einen Versatz von 5,80 Meter. Das 
Ziel (die Bodenverbesserung), das  
es zu treffen galt, war lediglich 1,5 x 
1,5 Meter groß. Auch musste die Stre-
cke im Lastbereich der Deutschen 
Bahn unterbrechungsfrei durch-
presst werden. Für diese 20 Meter 
stand ein Zeitfenster von lediglich  
14 Stunden zur Verfügung. Erst als 
beide Casing-Rohre unter den Bahn-
gleisen eingebracht waren, durften 
die eigentlichen HDD-Bohrarbeiten 
für die Düker beginnen.

Beide Casing-Rohre stießen bereits 
nach 58 Metern auf den hier etwas 
höher liegenden Felshorizont, sodass 
der Druckbereich der Bahn nicht voll-
ständig durchpresst werden konnte. 
Das Ende der Casing-Rohre lag 15 Me-
ter tief unter der Bahnstrecke. Nach 
Absprache mit der DB konnten unter 
verstärkter Beobachtung der Gleise 
die HDD-Bohrungen beginnen. Hier-
für mussten zunächst die Enden der 
Casing-Rohre mit Zement verschlos-
sen werden, um ein Abfließen der 
Bohrspülung im kiesigen Bereich 
oberhalb der Felskante zu verhindern. 
Nach dem Freibohren des 800er- 
Casing-Rohres wurde ein 400er- 
Zentrier-Casing eingebracht, um die 
HDD-Bohrung mittig zu starten.  
Die erste Pilotbohrung begann am  
9. August 2016. Zum Einsatz kam ein 
10 5/8“-Meißel, der engste Bohrradius 
betrug 250 Meter. Zeitgleich wurden 
auf der Zielseite die Rohrstränge für 
den Erdgas- und Trinkwasserdüker 
verschweißt und einer Druckprobe 
unterzogen. Es handelt sich hierbei 
um ein Schutzmantelrohr mit einem 
Kernrohr aus PE-100 RC SDR 11 der 
Nennweite da355. Die Leitungen wur-
den entlang des Rheins auf den Rhein-
wiesen vorgestreckt, da ein Vorstre-
cken in Achse der Bohrung aus Platz-
gründen nicht möglich war. Zum Ein-
bringen in den Bohrkanal musste der 
Rohrstrang in einem 90-Grad-Bogen 
ins Bohrloch gezogen werden, was mit 
einer Stahlleitung nicht möglich ge-
wesen wäre.

gen jedoch ausgeschlossen und die 
Freigaben für die Bohrungen erwirkt 
werden.

Vor Einbringung der Casing-Rohre und 
der Durchführung der Bodenverbesse-
rungen musste mittels Kampfmittelson-
dierungen nachgewiesen werden, dass 
sich keine Altlasten bzw. Kampfmittel 
in den Bohrbereichen befinden. Zusätz-
lich waren im Vorfeld Kreuzungsverträ-
ge mit dem Wasser- und Schifffahrt-
samt sowie der Deutschen Bahn abzu-
schließen. Vorab musste u. a. die Sohle 
des Rheins gepeilt werden, um eine 
ausreichende Überdeckung des Dükers 
sicherzustellen.

Vor Beginn der Arbeiten musste eine 
Trinkwassertransportleitung umgelegt 
werden, die genau in der Trasse der 
Düker lag. Auch mussten die An-
schlussleitungen zu den Einbindungs-
punkten der Düker vorverlegt werden. 
All diese Arbeiten sind 2015 erfolgt.

Bohrbeginn für die Trinkwasser-
leitung

Nachdem die ortsansässige Tiefbau-
firma das Baufeld vorbereitet hatte, 
konnte am 4. Juli 2016 mit dem Ein-
richten der Bohrmaschine für das 
Pressbohrverfahren zum Einbringen 
der Casing-Rohre begonnen werden. 
Diese musste exakt im Winkel von 
20 Grad und genau in der Achse des 
Dükers ausgerichtet werden, damit 
auch die anschließende HDD-Boh-
rung die Solltrasse einhalten konnte 
(Abb. 2).
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Abb. 1: Grundwasserströme bei Normalbetrieb aller 
Brunnen

www.swegon.de

SICHERHEIT IM 
WASSERWERK
Der Luftentfeuchter AirBlue HDE 370 
bietet idealen Schutz vor den Folgen von 
Kondenswasserbildung. Speziell für die 
Bedürfnisse im Wasserversorgungsbe-
reich entwickelt, überzeugt er mit einem 
Luftvolumen bis zu 1.000 m³ / h selbst 
in größeren, sehr hohen Räumen. Zudem 
erfüllt er die Schutzart IP54, sowie die 
elektrische Schutzklasse II.

Highlights des AirBlue HDE 370:
 Entfeuchtungsleistung bis 93 l / Tag
 Radiallüfter mit 300 Pa ext. Pressung
 Edelstahlgehäuse
 mobil & steckerfertig

ewp_Swegon_3_2016.indd   2 30.11.2016   09:56:19
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Die Aufweitung des Bohrlochs erfolgte inner-
halb der nächsten sieben Tage mit einem 
20“-Hole-Opener. Das in der ersten Pilotboh-
rung verbliebene Bohrgestänge diente hierbei 
als Rücktransportleitung der Bohrspülung. Das 
Aufweiten des Bohrkanals verlief aufgrund 
festen Gesteins langsamer als erwartet, was 
jedoch den Vorteil hatte, dass der Bohrkanal 
gut gespült wurde und auf einen Cleaning-Run 
(zusätzlicher Reinigungsvorgang) verzichtet 
werden konnte. Mit dem Rohreinzug am 2. 
September 2016 erfolgte die Fertigstellung des 
ersten Dükers.

Um die fehlenden, aber geforderten 6 Meter 
Casingrohr im Drucklastbereich unter der Bahn 
noch einzubringen, wurde nach Einzug der 
355er-Trinkwasserleitung eine 400er-Stahllei-
tung über die eingezogene PE-Leitung geführt. 
Die 12-Meter-Stangen wurden der Reihe nach 
verschweißt und bis auf eine Länge von 64 Me-
ter in den noch offenen Bohrkanal geschoben. 
Anschließend wurden die Casing-Rohre DN 
800 und DN 400 verdämmt (Abb. 3).

Das Aufweiten und Einziehen der Erdgaslei-
tung erfolgte anschließend reibungslos und 
wurde am 12. September 2016 ohne nennens-
werte Zwischenfälle abgeschlossen. Auch hier 
wurde auf einen Cleaning-Run verzichtet, und 
wie bei der Trinkwasserleitung wurde ein wei-
teres Casing-Rohr DN 400 über die 355er-Erd-
gasleitung geschoben und bis auf 64 Meter in 
den Bohrkanal abgeteuft.

Bau des Erdgasdükers

Zeitgleich wurden in den Koblenzer Rheinan-
lagen die Baufläche und das Widerlager für den 
dritten Düker errichtet sowie das 600er-Casing-
Rohr 47,5 Meter durch den Kies bis auf den 
Felshorizont eingebracht. So konnte die Bohr-
firma die Bohrmaschine umsetzen und ohne 
Zeitverluste weiterarbeiten. Um Spülungsver-
luste zu vermeiden, musste auch hier erst das 
Casing-Ende mittels Zement verplombt werden. 
Für das Zementieren und Freibohren des Ca-
sings wurden zwei Tage benötigt. Die Pilotboh-
rung wurde jetzt mit einem 12 ¼“-Rollmeißel 
ausgeführt, um auf einen späteren Aufweitgang 
zu verzichten. Der Rohrstrang wurde während 
der Bohrarbeiten auf der gegenüberliegenden 
Rheinseite vorgeschweißt. Aus Platzmangel 
musste das Rohr hier sogar in einem Bogen von 
270 Grad und einem Radius von nur ca. 30 Me-
tern in den Bohrkanal eingeführt werden.

Nach fünf Tagen und 385 Metern Bohrung saß 
der Bohrstrang fest und das Bohrgestänge 
musste zurückgezogen werden, um einen klei-
neren Meißel zu montieren. Hiermit gelang 
der Durchbruch punktgenau am siebten Tag. 
Auch bei der zweiten Pilotbohrung steckte der 
Bohrstrang 10 Meter vor dem Ziel abermals 
fest. Diesmal wurde die restliche Strecke auf-
gegraben und der Bohrkopf freigelegt, wobei 
sich herausstellte, dass die Bodenverbesserung 
mit dem Verdichtungsinjektionsverfahren für 
HDD-Bohrungen nicht geeignet ist. Bei dem 
Verdichtungsinjektionsverfahren wird ledig-
lich mit einem Druck von 50 bar ein steifer bis 
plastischer Mörtel in den Untergrund ge-
drückt, der den Boden im Injektionsbereich 
verdrängt, sich aber nicht in die Zwischenräu-
me, bzw. Poren des Gesteins einlagert. Somit 
wird zwar der Boden verspannt, jedoch nicht 
an sich verfestigt bzw. gebunden. Dieses Ver-
fahren bewirkt lediglich eine höhere Festigkeit 
und Tragfähigkeit des Bodens, aber keine 
Bohrbarkeit.

Abb. 3: Trinkwasserleitung  
in den beiden Casing-Rohren 
DN 400 und 800
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Abb. 2: Bohrgerät für Casing-Rohr DN 800
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an dem Projekt beteiligten Firmen und 
Personen war ausschlaggebend für das 
Gelingen. Der angestrebte Zeitplan 
und die getroffenen Absprachen wur-
den eingehalten, auch die kalkulierten 
und geplanten Kosten wurden nicht 
überschritten. Die Versorgungssicher-
heit beider Koblenzer Rheinseiten ist 
mit den drei Dükern für die nächsten 
Jahre/Jahrzehnte gesichert. W

Die Bohrstrecke unter dem Rhein be-
trug 395 Meter. Für die Bohrung wur-
den sieben Tage benötigt. Auch hier 
war, wie in den zwei vorangegangenen 
Bohrungen, die Bodenverbesserung 
im Zielbereich nicht wirksam. Somit 
trat die Bohrung 2 Meter vor dem Ziel-
punkt und in einem steileren Winkel 
als geplant aus. Der Rohreinzug fand 
am 26. September 2016 statt, die An-
bindungsarbeiten und Druckprobe 
erfolgten in den darauf folgenden Wo-
chen, die Inbetriebnahme erfolgte am 
24. Oktober 2016.

Noch während der Bohrarbeiten wur-
de damit begonnen, den Spezial-Inli-
ner aus PE in den neuen Erdgas-Düker 
einzuziehen. Für die benötigte Druck-
stufe PN 16 ist das verwendete PE-
Rohr nicht zugelassen. Die Druckstu-
fe konnte nur mit einem Inliner er-
reicht werden. Basis des Verfahrens 
bilden ein flexibler Hochdruck-
schlauch und die eigens für das Sys-
tem entwickelte Verbindungstechnik. 
Für die Innenschicht des Schlauches 
wurde ein spezieller Kunststoff auf 
TPU-Basis für Erdgas ausgewählt. Die 
Außenschicht ist aus verschleißfestem 
PE. Zwischen Innen- und Außen-
schicht befindet sich ein nahtloses 
Aramidgewebe (einlagig) als statisch 
tragende Schicht. An beiden Enden 
des Dükers wurden Übergänge auf die 
vorhandene Stahlleitung geschaffen, 
sodass der Düker und die Anschluss-
leitungen zusammen einer C3-Prü-
fung nach dem DVGW-Regelwerk  
G 469 unterzogen werden konnten. 
Nach erfolgreicher Prüfung wurde der 
Erdgas-Düker am 24. November 2016 
in Betrieb genommen.

Auch die Druckprobe des Oberwerther 
Trinkwasserdükers verlief erfolgreich. 
Die Trinkwasserproben waren keim-
frei, sodass der neue Trinkwasserdüker 
am 25. November 2016 in Betrieb ge-
hen konnte.

Fazit

Die hervorragende Bauplanung und 
Bauüberwachung sowie die außeror-
dentlich gute Zusammenarbeit aller 

Klaus-Martin Wisbar ist Fachbereichs-

leiter Netzbau und Betrieb. Bei der 

Energienetze Mittelrhein GmbH & Co. KG 

ist er zuständig für die Planung und 

Ausführung von Instandhaltungs- und 

Erneuerungsmaßnahmen.

Kontakt:

Klaus-Martin Wisbar

Energienetze Mittelrhein GmbH & Co. KG

Schützenstr. 80-82

56068 Koblenz

Tel.: 0261 402-61325

E-Mail: klaus-martin.wisbar@enm.de

Internet: www.energienetze-mittelrhein.de
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